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Vorrede.

Äöohl alle Verehrer Leffknge — «ch 

Ihre Anzahl Ist, zur Ehre M deutsche« 
Geschmacke, bettächtlich — wünsche«, 
endlich einmal seine sämmtlichen Schrift 

itt gleichem Format und Druck beflt- 
zu könne«; und mehrere von thuen 

habe« de» Wunsch auch öffentlich geäu­
ßert, besonder« seitdem in dem fünfte«

* »



IV Vorrede

. .............."'--MUMME i I 

tutb sechstm Theile dieser vermischte« 
Schriften der Anfavg gemache wordm 
ist, seine jerstreueten Anfsthe zu sam« 
»ein. Es ist nicht« billiger, als diese» 
Wunsch -» befriedigen, aber zugleich 
auch auf den Bottheil derer Rücksicht zu 
nehme», die schon dm größeren Theil 
N» den Schrift« M verewigten Ver­
fassers besitzen. Die «eistm find in 
gleiche« Format mit der gegemvättige» 
Sammlung gedruckt; und es kann al ja 
einem große» Theile de» Publiknmch 
nicht anders als angenehm seyn, men» 
gerade in ihr auch die übrige», zum 
AHE eivzel«, zuM Theil in Sammln«,



UwrrctrC* V

I Hirni I W qfr ■ 1.1 ,

gen btUnit gemachte« Aufsätze, »ach 

«ad «ach geliefert Verden.

Ja diesem siebente« Baade findet 

«an zuerst nach einige theologische Auf­

sätze, die, wenn sie nicht ganz isolirt ste­

hen sollte«, sich am schicklichsten an die 

im fünften und sechsten Bande geliefer­

ten Schriften anfchkeßen konnten. Die 

ersten beiden (Seidnitz von den ewige» 

Strafen, und des Andrea- Wiffowa- 

rius Einwürfe wider die Dreieinigkeit) 

sind aus den Beiträge» zur Geschichte 

und Litteratur (l, Seite »99. und H, 

Seite 371.) genommen. Ueber dar 

dritten (Vorrede zu einer predigt über 
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VI Vorrede.

zwei Cepte) fiadm die Leser i« der da­

vor stehenden Einleitung von Lessiugr 

vertrautem Freunde, Herr« Zr. Nicolai, 

die nöthige Auskunft.

An die theologischen Aufsätze schlos­

sen sich VShl nicht unschicklich die philo­

sophischen, in der engeren Bedeutung 

-er Wörter. Unter diesen ist der er­

ste: Pope, et» Metaphysiker; eine 

Schrift, die durch eine Preiraufgabe 

-er Berlinischen Akademie veranlaßt, 

und von Lessing und Moser Mendelr» 

sohn im Jahr 1755 gemeinschaftlich 

au-gearbeitet ward *). Wie vielen An«

') Pape, Nu Metaphysiker, lvamir



Vorrede vn

theil jeder MN beiden daran hatte, lüste 

sich freilich nicht genau bestimmen; im» 

deß, da Mn Lessing wahrscheinlich et» 

beträchtlicher Theil der Ideen, und ge­

wiß der Vertrag gr-ßtentheil« herrührt, 

«eil Mose« Mendelssohn zu jener Zett 

der Sprache wohl noch nicht ganz mäch­

tig war: so ist eS nicht unbillig, 

dm Aussatz mit unter Lessing- Schriften 

aufzunehmen.

Die Vorrede imd Zvsilye zu Lari 
Wilhelm Jerusalems philosophisch« 

Anffltz« sind vom Jahr 1776 *). E-

* 4
•) Corl Wilhtlm pbilostrbisch«

Aafsiltze, henmOwed« wo®. «. LeMg. 
Breeolchnei- izt«.



vra Vorrede.

Ivar nicht nöthig, diese Am der Ansätze 

willen mit abdrucken zu lassen, da die 

letzteren, wen« man uur die hier mit ab- 

gedruckten Ueberschrtsten der ersteren 

weiß, recht gut für fich allein ju verste­

hen sind.

Ernst und Falk, Gespräche für 

FreimLurer *), eine der letzten und vol­
lendetste» Schriften des unsterblichen 

Verfassers, konnte, ob sie gleich, dem 

Titel zufolge, zunächst für Freimaurer 

bestimmt ist, wohl nirgends eine schickli­

chere Stelle erhalten, als hier, da be-

*) Ohur Druckort, 1771.



Vorrede. IX

sonderr das zweite Gespräch ganz voll 

spekulativer Philosophie ist. Lessing 

fand er im Jahre 1778 noch nöthig, 

im vierten und fünften Gespräch eini­

ge Namen nur mit * * * zu bezeichne». 

Die Ursachen, die ihn dazu bewogen, 

fallen jetzt weg. Seit jener Zeit sind 

die verschiedenen Systeme der Freimau­
rerei oft zur Sprache gekommen, und 

jedermann kann wissen, daß die * * * 

hier Tempelherren bedeuten. Die 

zwei * * und einige---------wird nun

ein aufmerksamer Leser sich leicht aus» 

füllen können.



X Vorrede.

Der nächste Band, wird LesstingS 

zerstrenete Vorrede» theils z» eigenem, 

theils zu fremden Schriften, nebst fei« 

«en Sprachbemerkungen über Logan 

und Scultetu» enthalte».


